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Naturnahe Beweidung: ein Gewinn für Natur, Landwirtschaft und Gesellschaft 

Weidetiere gestalten Landschaften – und können zugleich zur Lösung drängender 
Herausforderungen in Landnutzung und Naturschutz beitragen. Der bundesweite Kongress 
auf Schloss Kirchberg an der Jagst zeigt anlässlich des Internationalen Jahres der 
Weidelandschaften und des Hirtentums der Vereinten Nationen, welches Potenzial in 
naturnaher Beweidung steckt. Im Mittelpunkt steht ihr Beitrag zum Erhalt unserer 
natürlichen Lebensgrundlagen sowie die Rahmenbedingungen, die notwendig sind, um 
dieses Potenzial in die Fläche zu bringen. 

Naturnahe Beweidung ist ein Modell für die Zukunft: Sie kann gleichzeitig zur Lösung mehrerer 
drängender Herausforderungen beitragen, vor denen Land- und Forstwirtschaft, Naturschutz und 
Gesellschaft stehen. Sie stärkt zentrale Lebensgrundlagen wie biologische Vielfalt, Klima, Wasser 
und Boden. Artenreiches, extensiv beweidetes Grünland ist zudem widerstandsfähiger gegenüber 
Hitze und Dürre als intensiv genutzte Wiesen – ein Vorteil, der angesichts der Dürreperioden 
dieses Jahres weiter an Bedeutung gewinnt. 

Wie dieser Zukunftsweg konkret gestaltet werden kann, wird auf dem bundesweiten Kongress in 
Kirchberg an der Jagst vorgestellt und diskutiert. Anlass ist das Internationale Jahr der 
Weidelandschaften und des Hirtentums, das die Vereinten Nationen für 2026 ausgerufen haben. 
Der Kongress auf Schloss Kirchberg ist die zentrale Veranstaltung in Deutschland im Rahmen des 
UN-Jahres. Organisiert wird er von der Akademie für Natur- und Umweltschutz Baden-
Württemberg und der Bayerischen Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege gemeinsam 
mit weiteren Partnern, zu denen auch das Bundesamt für Naturschutz gehört. Das Programm 
umfasst Keynote-Vorträge, 16 Foren, Exkursionen zu Praxisbetrieben sowie Diskussionsrunden 
mit Vertreterinnen und Vertretern aus Politik und Praxis. Mit rund 250 Teilnehmenden ist der 
Kongress ausgebucht. 

Die beteiligten Expertinnen und Experten unterstreichen in ihren Statements die positiven 
Wirkungen naturnaher Beweidung auf unsere natürlichen Lebensgrundlagen. „Der hohe Wert 
solcher Beweidungssysteme, wie dynamischer Systeme insgesamt, ist empirisch erwiesen und 
steht außer Zweifel“, betont Prof. Dr. Josef Settele vom Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung 
(UFZ) in Leipzig, Mitglied des Sachverständigenrates für Umweltfragen (SRU) der 
Bundesregierung. Settele verweist zudem auf die hohe biologische Vielfalt strukturreicher und 
ästhetisch reizvoller Weidelandschaften. Solche Beweidungssysteme seien besonders geeignet, 
mehreren Herausforderungen des Klimawandels zugleich zu begegnen. 

Auch Prof. Dr. Thomas Fartmann, Biodiversitätsforscher an der Universität Osnabrück, hebt die 
Bedeutung naturnaher Weiden für Klimaschutz und Klimaanpassung hervor: „Naturnahe Weiden 
können bei entsprechendem Management rasch sehr viel Kohlenstoff binden und leisten damit 
auch einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz. Außerdem ist die Vegetation naturnaher Weiden 
auch in langen Hitze- und Dürreperioden, wie in diesem Jahr, deutlich resilienter als die von 
intensiv genutztem Grünland“, so Fartmann. Zugleich weist er auf die Grenzen dieser Form der 
Weidetierhaltung hin: „Aber es ist auch klar, dass auf solchen Weiden keine Hochleistungs-
Milchkühe grasen können.“ 

Naturnahe Weidelandschaften besitzen neben ihrer ökologischen Bedeutung einen hohen 
Erholungswert. „Der enorme Erholungswert dieser Weidelandschaften wird oft unterschätzt“, sagt 
Rainer Luick, emeritierter Professor an der Hochschule Rottenburg. Er verweist auf beliebte 
Urlaubsregionen im In- und Ausland: „Wir genießen die bunten Almweiden bei einer Wanderung in 
den Alpen oder sind begeistert von einer Safari in den wildtierreichen Savannen Afrikas – das alles 
sind Weidelandschaften, die auch für den Tourismus eine überragende Bedeutung haben.“ 



Neben ihrem Erholungswert prägen naturnahe Weiden auch die Erzeugung hochwertiger 
Lebensmittel und die regionale Identität. Dr. Jürgen Metzner, Geschäftsführer des Deutschen 
Verbandes für Landschaftspflege, stellt heraus, „dass über naturnahe Weiden bei 
tierwohlorientierter Haltung hochwertige Lebensmittel erzeugt werden, die zusammen mit den 
Weidetieren für viele Landschaften geradezu identitätsstiftend sind. Eine bessere Brücke zwischen 
Verbraucher*innen und Tierhalter*innen kann es kaum geben“. 

Naturnahe Beweidung kann darüber hinaus eine Schlüsselrolle beim Erreichen internationaler 
Artenschutz- und Umweltziele spielen. Sie eröffnet insbesondere für die Umsetzung der EU-
Verordnung über die Wiederherstellung der Natur und des globalen Biodiversitätsrahmens von 
Kunming-Montreal (GBF) Möglichkeiten, die mit anderen Maßnahmen nur schwer zu erreichen 
sind. Großflächige naturnahe Beweidung kann Ökosysteme wieder miteinander vernetzen und 
dazu beitragen, struktur- und artenreiche Lebensräume in einen funktionsfähigen Zustand 
zurückzuführen. Prof. Dr. Eckhard Jedicke, Fachmann für Landschaftsplanung an der Hochschule 
Geisenheim, „kann sich daher kaum ein besseres Tool für den Biotopverbund vorstellen“. 

„Weil sie so viele positive Effekte für das Ökosystem vereint, ist die naturnahe Weidetierhaltung ein 
ganz zentrales Werkzeug im Naturschutz“, sagt Simon Keelan vom Bundesamt für Naturschutz 
(BfN). Er hebt zudem die Chancen für landwirtschaftliche Betriebe hervor: „Sie bietet darüber 
hinaus eine Chance für die Landwirtschaft: Naturnahe Flächen lassen sich in bestehende Betriebe 
integrieren, so werden auch wenig produktive Flächen sinnvoll genutzt. Damit können 
Landwirt*innen maßgeblich dazu beitragen, wertvolle Ökosysteme zu etablieren und zu erhalten – 
ebenso wie das kulturelle Erbe Weidehaltung“. 

Um diese Zukunftschancen zu nutzen, empfiehlt die Expertenrunde in der Kirchberger Erklärung 
für naturnahe Beweidung, geeignete Rahmenbedingungen und Förderinstrumente zu schaffen. 
Dazu zählen eine attraktive Förderung, der Abbau bürokratischer Vorgaben und die Vereinfachung 
aufwendiger Verwaltungsverfahren. Für Dr. Jan Freese von der Deutschen Vernetzungsstelle 
ländlicher Räume (DVS) bietet die nächste Förderperiode der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) 
die ideale Gelegenheit, diese Voraussetzungen europaweit zu schaffen. Zugleich sei sie der 
Lackmustest dafür, ob die EU-Mitgliedstaaten ihrem Versprechen gerecht werden, der 
existenziellen Bedeutung der Biodiversität Rechnung zu tragen. 

„War naturnahe Beweidung als Naturschutzstrategie vor drei Jahrzehnten noch ein sehr spezielles 
Nischenthema, hat sich das heute grundlegend geändert“, resümiert Prof. Dr. Rainer Luick für die 
Veranstalter. Der Kongress auf Schloss Kirchberg bestätigt diese Entwicklung eindrucksvoll. Auch 
etablierte naturnahe Weideprojekte belegen inzwischen die Erfolge dieser Strategie und ihr großes 
Potenzial. Damit der notwendige Paradigmenwechsel gelingt, braucht es jedoch noch mehr 
gesellschaftliche Akzeptanz und politische Unterstützung. 
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